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Katzeaus demSack
' Die sowjctamtliche Moskauer „Isvcstija "

. kat in einem
Leitartikel erklärt , in der Endphase dieses Krieges werde
„die Todesstrafe, die die gesamte freiheitsliebende
Menschheitüber Deutschland ausgesprochen habe, auS-
geführt werden."

Wir wissen nicht, ob das Bolschewistenblatt für , diese
jetzt unzeitgemäße Offenherzigkeit ein besonderes Flciß-
billet aus dem Kreml bekommen wird. In einem Augen¬
blick , in dem die „großen Drei "

, wie sich das Kriegsverbre¬
cher -Kleeblatt kurzerhand bezeichnen läßt , auf eine Ilcbcr-
listung des deutschen Volkes durch heuchlerische Lügcnver-
sprechungen in einem Kapitulationsausruf hofft , wird die
„Isvestija " kaum den Auftrag gehabt haben , die Katze so
plump aus dem Sack zu lassen. Schließlich kann man nicht
gut in scheinheiligen Phrasen von der „Organisation des
Friedens " faseln und gleichzeitig die Ausrottung des
deutschen Volkes, der größten, tüchtigsten , fleißigsten , sozial
und kulturell Höchststehenöen europäischen Nation verkün¬
den . Wir nehmen aber das von dem Stalinorgan ver¬
öffentlichte Todesurteil gerade jetzt dankbar zur Kennt¬
nis , weil es die wirkliche Gesinnung der zu unserer Aus¬
löschung verschworenen Feinde zeigt , den betrügerischen
Charakter irgendwelcher etwa kommender „Erklärungen"
und „Aufrufe" entlarvt und das deutsche Volk in den Ab¬
grund blicken läßt , in den jüdischer Hab und Vernichtungs¬
wahn es zu schleudern beabsichtigt.

Die „gesamte freiheitsliebende Menschheit" hat uns zum
Tode verurteilt ? Der K a p i t a l i s 'in u s also , der „De¬
mokratie" sagt , wenn er die Raffgier seiner herrschenden
Schichten aus Kosten des werktätigen Volkes meint, der
ewige Jude, der von „Freiheit " spricht, wenn seiner
blutsaugerischen Vvlkcrausplünderung freie Bahn gemacht
ist, der Bolschewismus, der sich als Kulturträger ckuf-
spielt , während das Opferblut von Hunderttausenden fließt
und die höllische Verruchtheit seiner unmenschlichen Schand¬taten selbst der gräßlichsten Beispiele der Geschichte spottet.
Sie sind die „freiheitsliebende Menschheit "

, die jenes
Deutschland zum Tode zu bringen berufen ist , das die
freche Kühnheit hatte, aus seinem eigenen Blut , Boden und
Volkstum einen von Juden , Plutokraten und Bolschewisten
freien Volksstaat der nationalen Gemeinschaft und sozialen
Gerechtigkeit zu bilden. Wenn das kein toöeswürdiges
Verbrechen ist und wenn die blutsäüferischen Metzeleien
und menschenschänderischen Ruchlosigkeiten der bolschewisti¬
schen Frauenvergewaltiger im deutschen Osten keine Aeuße-
rnngen der Freiheitslicbe und des höheren Menschentums
öarstellen, was sollte dann die Schuld Deutschlands und
die erhabene Rolle seiner Gegner ins richtige Licht setzen?

Wir sollen „liquidiert "
, das heißt gefoltert, ge¬

schändet. ausgehungert , versklavt , verschleppt und massen-
gemoröet, im Endergebnis als ganzes Volk „zur Todes¬
strafe " gebracht , also ausgerottet werden. Darüber
md Stalin , Roosevelt und Churchill , so weit auch sonst

ihre Ziele auseinanöergehen mögen , ein Herz und eine
Seele . Die Bolschewistengreuel im deutschen Osten sind der
grausige Auftakt dazu . Die Ausplünderung der
„Isvestija " läßt darüber gerade im gegenwärtigen Moment
keinen Zweifel. Unsere Feinde mögen sich nun aber auchüber die Wirkungen ihrer Pläne nicht wundern . Das
deutsche Volk wird unter ihnen nicht schwach und verzwei¬felt, sondern es wird im Gegenteil angespornt, als fanatische
Gemeinschaft von Volk und Führung den Kampf um sein
Leben bis zur höchsten Entfaltung aller Kräfte und Opfer
zu tragen . So ist noch keines Volkes Leben und Boden
verteidigt worden, solchen Blutzoll hat noch nie ein be¬
drohtes Volk seinen Feinden abgefordert, als es in unse¬rer Entschlossenheit zum Kampf bis zum letzten Atemzug
beschlossen ist.

Angriffe der Kanadier «nd Amerikaner abgewiefen
Entschlossener Widerstand der Breslauer Besatzung gegen alle Anstürme der Bolschewisten

Aus dem Führerhauptquartier , 19. Februar.
Dar Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere- konzentrischen Angriffe gegen den Gran -Brückenkops

sind im günstigen Fortschreiten. In der Slowakei wurden die an
Heftigkeit nachlaffeoden Angriffe abgewiefen.

Zwischen Bielitz und Schwarzwasser sowie nördlich Rattbor hat
sich die Lage im Wechsel von feindlichen Angriffen und eigenen
Gegenangriffen nicht verändert . Einen vollen Abwehrerfolg er¬
rangen unsere Verbände im Abschnitt Strehlen —Kant gegen be¬
sonders heftige sowjetische Angriffe. Die Besatzung von Breslau
verteidigt sich entschlossen gegen den von Süden und Südwesten
ongreifevden Feind . Im Raum südöstlich Laoban warfen unsere
Panzer die Sowjets zurück , an der Front nördlich Lauban bis
östlich Guben stehen unsere Truppen in heftigen Abwehrbämpsen.

In Pommern nördlich der Linie Königsberg—Deutsch-Krone
traten auf beiden Seiten neue Kräfte in die Schlacht, die dadurch
an Heftigkeit zunahm . Dabei schoß eine Kampfgruppe im Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe lg feindliche Panzer ab.

In der Tucheler Heide und nordwestlich Sraudenz wurden ge¬
ringe Angriffsersolgr des Gegners abgeriegelt.

In Ostpreußen verstärkten sich die Bolschewisten südlich Brauns¬
berg und nordöstlich Mehlsock . Inden schweren Abwehrkämpfeo

wurden nach bisherigen Meldungen 41 sowjetische Panzer vernichtet.
In Kurland nordwestlich Doblen scheiterten von Panzern und

Schlachtfliegernunterstützte Durchbruchsversuche mehrerer feindlicher
Schützendivisionen. ,

Im Seegebiet von Libau wurde ein sowjetisches Schnellboot
vernichtet , ein weiteres erlitt schwere Beschädigungen.

Verbände von Jagd - und Schlachtfliegern bekämpften feindliche

Panzer , Geschützstellungen und Marschkolonnen. Ueber 30 Panzer,
zahlreiche Batterien und mehrere hundert Kraftsahrzeuge wurden
zerstört bzw . schwer beschädigt . In Lustkämpsen und durch Flak¬
artillerie der Luftwaffe verloren die Sowjets 45 Flugzeuge.

Auch am gestrigen Tage scheiterten im Westen die starken An¬
griffe der 1 . kanadischen Armee im Raum östlich Eleve und an
der Maas am entschlossenen Widerstand unserer Truppen . Nor
im Abschnitt von Goch kam der Feind geringfügig vorwärts.

Amerikanische Kräfte, dir io den Abendstunden bei Linnich de«
Uebergang über die Roer erzwingen wollten, blieben im Abwehr¬
feuer liegen.

An der nordloxemburgischen Grenze greisen Verbände der 3.
amerikanischen Armee seit gestern am Südweftrand der Schnee-
Eifel nach Süden und aus dem Sauerbrückenkops in nördlicher
Richtung gleichzeitig an . Die Angriffe wurden in heftigen Orts¬
und Stellungskämpsen , teilweise in Gegenstößen, schon kurz nach
dem Antreten ausgefangen.

Im Abschnitt von Remich an der Mosel lebten die Kämpfe wie¬
der auf . Im Saarbrückenkopf wird um Stelluogsabschnitte östlich
Forbach gekämpft, eigene Gegenangriffe im Raum von Saarge¬
münd gewannen verlorenes Gelände zurück.

Io Mittelitalieo dauert die Kampfpause an.
Anglo-amerikanische Terrorbomber führten schwächere Angriffe

gegen Westdeutschland. NordamerikanischeVerbände warfen Born-
den auf Wohnviertel von Linz.

London lag auch gestern unter unserem Fernbeschuß.
Der von unseren Klelnst -Unterseebooten im Wehrmachtsbrricht

vom 18 . Februar als torpediert gemeldete Nachschubdampfer ist
nach endgültigen Feststellungen vor der Themse-Mündung gesuukeu.

Bittere englische Erkenntnis
„England hat seine Stellung auf den Meeren wie in der Lust verloren"

Tie maßlosen IlSA - Plärre auch aus dem Gebiet der
zivilen Luftfahrt rufen in England immer größere Be¬
fürchtungen hervor . Zwar ist die von Washington geplante
Mammut - Aktiengesellschaft , die unter Kontrolle der Regie¬
rung den Mittelpunkt der künftigen Weltluftfahrt
öarstellen soll , noch nicht unter Dach und Fach gebracht,
man zweifelt aber in London nicht daran , daß die weitge¬
spannten Pläne des Weißen Hauses in irgendeiner Form
verwirklicht werden. „Welche Form dies auch immer ist" ,
heißt es in einem britischen Bericht , „unter allen Umstän¬
den wird sie eine schwere Gefahr für England
öarstellen". In maßgebenden Luftverkehrskreisen Groß¬
britanniens macht man den maßgebenden britischen Regie¬
rungsstellen erbitterte Vorwürfe , weil sie den Vorsprung,
den England 1939 vor den USA besaß , nicht aufrechterhal¬
ten haben. „Heute ist" , so stellt „Daily Expreß" fest , „die
britische Flugzeugindustrie weder qualitativ noch quantita¬
tiv in der Lage , mit der noröamerikanischen in einen ern¬
sten Konkurrenzkampf einzutreten . England hat in diesem
Kriege sowohl seine Stellung auf den Meeren
wiein derLuftverloren ".

In immer weiteren Kreisen der noröamerikanischen
Wirtschaft erhärtet sich die Auffassung , England als Kolo-
nialgevict zu bewerten und dementsprechend zu behan¬
deln. Besonders drastisch trat dies jetzt wieder bei der Lie-

Grotzbritannien für den
Wie „Daily Telegraph"

Festung Samland
Erster Ansturm aus Pillau abgewiefen

(Bon Kriegsberichter Peter Kusterman n)
(P .K .) Wenn man zur Stunde aus der Vielzahl abge¬

schlagener bolschewistischer Angriffe, kraftvoller eigener
Gegenschläge und aus krisenhaften Tagen und Nächten ge¬
boren, die nunmehr feste Front Samland erstanden sieht und
nach dem Grund der offensichtlichen deutschen Wiedererstar¬
kung sucht , dann ist es in erster Linie der Sieg der Beharr¬
lichkeit der deutschen Führung wie der kämpfenden Truppen.
Sie hat ihren Ausdruck in einer durchlaufenden Front vom
samländischen Küstenhain bis an das Königsberger Haff ge¬
funden und der Festung Samland , die fest den kommenden
Entwicklungen entgegensetzen kann.

Nicht allein in den fast tausend Panzern , die seit Be¬
ginn der schwersten Schlacht des deutschen Ostens im Kampf
vier Wochen in einem Armeeabschnitt vernichtet worden sind,
findet der Gewinn unserer eigenen Initiative seinen Nieder¬
schlag , sondern mehr noch in der Zerschlagung der gegneri¬
schen Absicht , in einem Schwünge den Seehafen Pillau HU
gewinnen. Festungen haben ihre ungeschriebenen Gesetze.
Wer Waffen führen kann , kämpft . Die Wahl der Mittel ist
beengt . Alle Forderungen und Notwendigkeiten sind bedin¬
gungslos . Entscheidend bleibt, daß die Wälle gehalten wer¬
den und daß die Kraft des Feindes nicht zur Entfaltung an
anderen bedrohten Frontabschnitten kommen kann. An zwei
Brennpunkten Ostpreußens ist dies geschehen — einmal in
der Festung Königsberg und zum andern im Brückenkopf
Samland.

Die Bedeutung SamlandS einschließlich des Seehafens
Pillau ist dem Feind ebenso geläufig wie «nS . Um seinen
Besitz oder Gewinn ist, seitdem die Bolschewisten vor den
Festungswällen von Königsberg erschienen find, auf- här-
teste.gekämpst worden. Der Feind riß die Front auf, sprengte

öeuliche Teile ab , ichvö in Frontlücken starke Verbände nach
und erreichte die freie Ostsee. Diese gefährliche Krise hat Füh¬
rung und Truppe gemeistert und sie haben mit der Schlie¬
ßung der Frontlücke bei Thierenberg , der Vernichtung star¬
ker bolschewistischer Kräfte westlich eser Linie und damit
dem Freikämpfen der westlichen Ostseeküste, dem Kampfraum
Samland die freie Front , dem Seehafen Pillaü aber das für
die kommenden Kämpfe wichtige Vorfeld geschaffen. Dazu
mag auch die Vernichtung einer sowjetischen Gardedivision,
die im konzentrischen Angriff vernichtet worden ist , für den
Feind eine nachhaltige Ernüchterung oeworden sein.

An der ganzen samländischen Front haben dK seit Wo¬
chen schwerringenden Grenadiere neue Kampfgefährten ge¬
funden. Volkssturmbataillone und Alarmeinheiten , über
Nacht zusammengestellt und in den Kampf geführt, haben sich
glänzend geschlagen, Bataillone der Marine und der Luft¬
waffe haben unseren bewährten und todesmut ' nmen-
tern spürbare Entlastung gebracht . Unter der Feuerglocke
schwerer Kiistenbatterien sind ihnen zahllose Kompanien und
Panzer des Feindes zum Opfer gefallen. Eine zur Schließung
einer Frontlücke angesetzte deutsche Kampfgruppe zählte aus
kleinstem Raum nicht weniger als SO» Feinötote und wer nach
den ungewöhnlich hohen Verlusten des Feindes fragt , braucht
nur an . die Tatsache erinnert werden, daß es gelungen ist.
den Feind dadurch zum Stehen zu bringen , daß die deut¬
schen Soldaten ihn aufs äußerste dezimieren und ihn so der
entscheidenden Stoßkraft berauben.

Die Lebensmittelnot in Rom. Generalstreik Lroht. Wie das
Exchange-Büro meldet, droht in Rom ein Generalstreik wegen der
Lebensmittelnot und der chaotischen Zustände im Preiswesen . Di«
Zeitung „Jl Moments" schreibt, daß die Regierung kostbare Zeit
verschwende und über Demokratie rede , während ein großer Teil
der Bevölkerung dem Hungertode ansgeliefert sei.

terung von USA -Ma >cyinen an
Kohlentagebau in Erscheinung . . . . . ..
zugibt , waren in England wahre Wunderdinge von diesen
Maschinen erwartet worden. Es stellte sich aber heraus,
daß die USA -Liefernngen ausgesprochene Laden-
gütcr, verbrauchtes Maschinenzeug minderwertiger Art,
waren, obwohl die Bereinigten Staaten die Maschinen zu
Wucherprcisen auf Pacht - und Leihacsetzkonto verrechneten.
England sieht sich von der USA - Wirtschaft heute ebenso
minderwertig ^ungeschützt wie es selbst bisher seine eigenen
stolonialkunöen bewertete und behandelte.
Schwerste Kampsbedingungen für Briten

Der Einsatz ausgezeichnet ausgebildeter deutscher Truppen
und ein geradezu furchtbares Wetter haben die britische
Offensive im Gebiet des Reichs Wald es stark ver¬
langsamt, schreibt ein Kriegskorrcspondent in „News Chromcle " .
Jede Fahrt auf den Straßen, die das Tauwetter in ein wahres
Schmutzmeer verwandelt habe , bedeute eine Qual. Die Deutschen,
die mit ihrer gewohnten Schnelligkeit und Gewandtheit handelten,
wüßten diese Kampfbedingungen hervorragend ausznnutzen. Fm
ganzen Kampfgebiet sei ihr Widerstand wesentlich här¬ter geworden.

Ein anderer Kriegskorrespondent schildert in der „Sundah
Times" die außerordentlichen Schwierigkeiten , aus die die briti¬
schen Truppen stoßen . Es handle sich hauptsächlich um eine In¬
fanterie -Schlacht , bei der jeder einzelne Bunker und Graben nrit
automatischen Waffen und Handgranaten erstürmt werden müsse;
denn in diesen ! von Tausenden Wasserläujen zerschnittenen
Sumpfgelände könne kein Panzer Vordringen . Es sei ganz un¬
möglich. die Unzahl Minen nnstbädlich zu machen , und jedermann
müsse sehen, wie er üurchlomme.

Sie wollen nicht „befreit " werden
Franzose« fühle« sich n«ter deutschem Schutz wohl
100 000 französische Zivilisten haben es vorgezogen , wie

der Lissaboner „Pueblo "-Korrespondent meldet , im Be¬
reich der deutschen Atlantik st ützpunkte St . Na-
zaire, Lorient wohnen zu bleiben. Nur 12 000 Personen
haben von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, in das „freie"
Frankreich zn ihren Angehörigen überzufiedeln. Dies ifi
auch nach englischer Auffassung ein untrügliches Zeichen
dafür , daß die Franzosen sich unter deutschem Schutz besser
betreut fühlen als unter den eigenen BeOörden.

Japanischer Regierungssprecher ^alta
Zm Kommunique der Jalta - Konferenz erklärte der

Sprecher der japanischen Negierung , Ignt s ch i, gegenüber
dem deutschen Volke , das seine Kran und seinen unerschüt¬
terlichen Glauben in den Kampf geworfen habe , könnte»
derartige Entschließungen nicht die geringste Bedeutung
haben . Die einzige Antwort des deutschen Volkes auf die
Vcrnichtnngspläne des Feindes werde in dem noch lei¬
denschaftlicheren Einsatz ans dem Schlacht¬
feld bestehen . Nach all ihren vorangegangcnen Beteuerun¬
gen von Idealismus und Anständigkeit, so fuhr Igutschi
fort , hätten England und die NSA endgültig ihren wah¬
ren Charakter gezeigt . Ohne das polnische Volk zu
befragen, hätten sic es den Interessen ihrer Machipolitik
geopfert und damit die Sache verraten , für die England
angeblich Deutschland den Krieg erklärte . Das Schicksal
Polens möge als ein warnendes Beispiel für alle anderen
kleinen Staaten dienen, denen gleichfalls bevorstehe . Opfer
der anglo- amerikanisch - sowjetischen Machipolitik zu werden.
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Was find Urfarbenempfindungen?

Tehetmnisse einer interessanten Wissenschaft

Unter ordnender ; re versteht mau iui Ge»«-u-
satz Ml beschreibenden die Versuche, die grosse Fülle der
Einzelerscheinungen durch Aufdeckung ihrer gegenseitigen
Beziehungen übersichtlich, sowie durch Zurückführung aus
ausgenommen «: Bau - und Funktionsweisen der ihr zugrunde
liegenden Einrichtungen verständlich zu machen. Zunächst
sei darauf hingewiesen , daß wir es hier mit der physiologi-
schen Farbenlehre zu tun haben , die sich mit den Farben-
cmptindungen befasst. „Farbe " ist ia ein mehrdeutiger Aus¬
druck , der etwas Chemisches, Physikalisches oder Physiologisch-
Psychologisches bedeuten kann . Bor allem ist der physikalische
Borgang von der durch ihn ausgelösten E" : " stnduna streng
zu trennen . Schon Schopenhauer sagte anutlich : „Der
Körper ist rvt " bedeutet , dass er im Auge di " rote Farbe be¬
wirkt . Farbe ist und bleibt Äffektion des Auges : bloss als
deren Ursache wird der Gegenstand angeschaut . Die Farbe
selbst aber ist allein in der Wirkung , ist der im Auge hervor¬
gebrachte Zustand .

"
Eine ordnende Farbenlehre hat nach Gedankengängen,

die Wilhelm Trendelenburg in den „Naturwissenschaften"
entwickelt , zunächst den Begriff der Farbenempfindung über¬
haupt festzulegen . Wir verstehen darunter die vom Gesichts¬
sinn vermittelte Elementarerscheinung eines Benmsstscins-
zustandeS besonderer und nicht weiter beschreibbarer , weil
mit nichts anderem vergleichbarer Art . ' Es haftet ihm stets
eine räumliche Einordnung an , der «-.- Gesamtheit als Ge¬
sichtsfeld bezeichnet wird . Die Färber ."nystndnngen lassen
sich in bunte und unbunte trennen , as unterscheidende
Merkmal lässt sich nicht in Worten ln st eiben , sondern kann
nur dem Bewußtseinserlcbnis entnommen werden . Wollen
wir z. B . eine Buntempfindung erleben , so blicken wir , aus
einem hohen Berg liegend , gegen den tiefblauen Himmel und
beachten weniger den Umfang als den Inhalt des Wahr¬
genommenen.

Die Unbuntempfindilngen gehören der Schwarzweitz-
rcihe . au , die nicht geschlossen ist . Sie führt vom hellsten Weiß
zum tiefsten Schwarz in gleitenden Uebergüngen . Doch steht
das Schwarz hierbei dem Weif; gegensätzlich gegenüber . So
ist das Symbol dieser Beziehungen die gerade Linie . In
dieser Reihe der Schwarzweissempfindnngen heben sich nur
die beiden Endstufen als etwas Besonderes hervor , als dun¬
kelstes Schwarz und hellstes Weiß . Es läßt sich weder für
ein mittleres Grau eine genaue Stelle angeben , noch lassen
sich in der Reihe in gleichen Abständen wieöerkehrenöe Aehn-
lichkeiten oder weitere unterscheidende Verwandtschafts¬
beziehungen feststellen. Die Bnntempfinöungen kann man
ebenfalls nach Aehnlichkeitsbeziehuugen ordnen und zunächst
ftl eine geradlinige Reihe bringen . Wir gelangen dabei aber
nicht von einem Anfang , etwa dem Rot , aus zu einem gegen¬
sätzlichen Ende , wie vom Schwarz zum Weiß , sondern vom
Rot durch Aehnlichkeitsschritte der Ernpfindung wieder zum
Rot . Das Symbol für die ordnende Uebersicht aller Bunt-
empfinöungen ist also eine in sich geschloffene Linie , etwa
ein Kreis.

Doch sei hier ausdrücklich bemerkt , daß man bei der M-
leitung des Farbenkreises nicht an bas Spektrum zu denken
hat . Man stelle sich vielmehr etwa hundert oder mehr satt¬
bunte Farbpapiere vor , von denen jedes von dem anderen
sicher unterscheidbar ist. Hierauf ordne man sie nach der
Ähnlichkeit , mit Rot oder einem anderen Buntton begin¬
nend , in einer Reihe . Man findet dabei , dass diese von Rot
über Orange , Gelb , Gelbgrün , Grün , Blattgrün , Blau , Vro-

rerr, Braupurpur , Nvlpurpur und bläuliches Rot zum reinen '
Rot hinführt , also von Not zu Not zurücktehrt . Die Zusam - i
menstellnng eines solchen Farvenkreifes enthält z . B . die :
Farbenfibel von Ostwald . -

In diesem Farbenkreis fallen zunächst vier besondere ^
Empfindungen , das reine Rot , Gelb , Grün und Blau , auf,
die man als Urfarbenempfindungen bezeichnet. Ihre Eigen - :
schäften gehen aus folgendem Sachverhalt hervor : Man kann j
kein Orange angebcn , das zugleich am wenigsten gelb- und
rotähnlich ist , höchstens kann ' man ein mittleres Orange fin¬
den , dessen Gelb - und Rotgehalt uns gleich gross erscheinen.
Man kann aber ein Rot feststellen, das weder einen bläu¬
lichen noch gelblichen Beiton enthüllt , also „reinrot " ist. Die¬
ses Naturgesetz gilt auch für Blau und Violett , Gelb und
Gelbgrün , Grün und Blaugrün . Die Buntempfinüungen,
welche nicht diese Ureigenschaft der Reinfarbigkeit besitzen,
nennt man Zwischenempfindungen . Nun zeigen aber Sie Ur¬
farbenempfindungen noch ein weiteres Merkmal , nämlich die
gegenseitige paarweise Ausschließung . Eine Empfindung
kann nicht gleichzeitig blau - und gelbühnlich oder grün - und
rotähnlich , wohl aber gelb - und rotühnlich sein. Die sich aus-
Ichließenden Urfarbenpaare werden deshalb als Gegenfar¬
benpaare bezeichnet. Es sind aber nicht nur Urfarben gegen¬
farbig . Im BuntkreiS gibt es vielmehr unendlich viele
Gegenfarbenpaare , die man sich diametral gegenüberliegend
angeordnet vorstellen kann.

Venus im Nontuen - LaboraLorium
Nicht nur Menschen , auch Kunstwerke haben oft besondere

Schicksale, und wie Menschen im Leben oft verkannt werden,
so kamstes auch Kunstwerken gehen . Ein Beispiel dafür ist das
Bild der schlummernden Venus in der Dresdener Gemälde¬
galerie . Sein Schöpfer , der Venetianer Giorgione , hatte es
nicht zu Ende malen können . Von ihm stammt in der Haupt¬
sache die Gestalt der Venus , während die Landschaft Und ein
zu Füßen der Liebesgöttin spielender Amor von Giorgiones
Freund , dem großen Tizian , vollendet wurden . August der
Starke ließ das Werk als Bild Giorgiones für sich erwer¬
ben, 1707 tauchte es zum erstenmal im Galerieverzeichnis auf.
Bald danach galt es als ein Werk Tizians . Bereits 1768 wird
es in einem Verzeichnis beschädigter Bilder als „schadhafte
Kopie nach Tizian " aufgeführt . 1836 wird es , wiederher¬
gestellt, seiner Herkunft nach als „unbekannter Venezianer"
bezeichnet, später hielt man es für ein Werk des römischen
Malers Sassoferrato . Erst 1885 vertrat der KunstgelehM
Morelli die Ansicht, daß es sich doch um ein Werk Giorgiones
handeln müsse.

Die verschiedenen Auffassungen waren nicht zuletzt da¬
durch entstanden , dass jetzt auf dem Bilde der Liebesgott
fehlte , der nach der Neberliefernng von Tizian vollendet
worden war . Eine ganze Weile währte noch der Streit der
Fachleute , bis eine technische Erfindung der Neuzeit die
Wahrheit im ureigensten Sinne des Wortes „ans Licht"
brachte , die Röntgenphotographie . Man machte von dem
Bilde Röntgenaufnahmen , und dabei zeigte sich unter der
Landschaft zu Füssen der Venus auch der kleine Amor , in
der Rechten den Liebespfeil , in der Linken ein Vögelchen
haltend . Die Art der Ausführung ließ zudem charakteristische
Merkmale dafür erkennen , daß dieses Figürchen von Tizian
gemalt worden war . Da aber diesem Stelle des Bildes , ver¬
mutlich bei verschiedenen Transporten , stark beschädigt wor¬
den war , hatte man beim Ausbessern einfach den Amor über¬
strichen «nid dafür ein Stück Landschaft aemalt.

Aus Stadt und Land
»

Du mutzt herrschen und gewinnen
oder dienen und verlieren,
leiden oder triumphieren,
Hammer oder Ambotz sein . Goethe

Wochendienstplan der Hitler -Jugend
Iungzug 4 (Ueberberg) tritt am Mittwoch, den 21 . Febr . um

14 .30 Uhr io tadelloser Sommeruniform vor dem Schulhaus in ^
Ueberberg , an . F . v . D . : Holzwarth . Der Iuvgzugsührer.

Burgrieden , Kr . Ulm . ( 60 Hühner gehalten — 20 ge-
! mrldet .) In einem Anwesenwurde dem Zähler als Bestand etwas
i mehr als 20 Hühner angegeben. Eine nunmehr oachgcholt« Kon-
! trolle stellte fest, dass rund 60 Hühner gehalten werden . Die Gen-
j darmerle hat sich der Sache angenommen und dieser Schwindel
i wird den Beteiligten teuer zu steheu kommen.
' Unterkirchberg , Kr . Ulm . ( Kind im vereisten Weiher
! ertrunken .) Seit einigen Tagen wird das fünfjährige Sühnchrn
. der Familie Paul Keßler vermißt. Er iiegt die Vermutung nahe,

daß sich der Junge aus das Eis der nahe gelegenen Weihung begab
und ertrank . Die sofort eingeleitete Suchaktion blieb bis jetzt ohne

. Erfolg.
! Freigehaltene Beförderuugsftellru

Keine Nachteile für Wehrmachts - und RAD .-Angehörige
! NSG . Der Grundsatz, daß niemandem aus de» Erfüllung seiarr
! Soldatevpflichten berufliche Nachteiile erwachsen sollen , kommt auch
! den Mililäranwärtern zugute, wie sich aus einer neuen Aaorduuag
i desRrichsftnanzministers ergibt. Sie geht davon aus.
j daß Berufsunterosfiziere und entsprechende Reichsarbeitsdienstsührrr
, wegen der Kriegsverhältnisse über ihre zwölfjährige Dienstoer.

pflichtung hinaus bei der Wehrmacht und im RAD . verbleiben,
i Sie können sich also um die ihnen als Militärauwärter oder
' Gleichgestellte vorbehaltenen Eingangsstelle» io der Beamtenschaft

nicht rechtzeitig bewerben und können deshalb auch bei der Be-
s setzung der Beförderungsstellen zur Zeit noch nicht angemessen be-
! rücksichiigt werden. Der Minister schreibt deshalb vor, daß bei der
! Besetzung der Besörderuugsstrllen so zu vrrsahreo ist, als ob die

Militäranwärter und die Anwärter des Retchsorbeitsdtenstes be-
' reits im Rahmen des Stellenoorbehalts angenommen worden

wären und nach den Besörderungsrichtlinien zur Beförderung
heranstünden. Für den Rahmen der Reichsfinanzverwaltung wird
im einzelnen hinsichtlich des gehobenen Dienstes bestimmt , daß jede
vierte freie oder freiwerdende besrtzbare Planstelle der in Betracht
kommendenBesoldungsgruppen ab sofort jür die nach Kriegsende
rintreteuden Militäravwärier und RAV .-Anwärter offeozuhalteoist.

Deranlwvrllich sür dengesmnten Inhalt- DisksrLauktnAltensteig . Vertreten Ludwig Laut
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Attevsteig
Der am 21 . Februar ! 945 fällige

Vieh- and Schweinemarkt
findet vicht statt.

Den 20 . Februar 1945 . Der Bürgermeister.

(Urheberschutz Surch C. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
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Es war den beiden Alten in dem vornehmen Hotel
herzlich ungemütlich . Als sie in ihr Zimmer gegangen
waren , sagte Alfred zu Irma:

„Du — ist dieser Doktor Geliert hier? "

„Ja , er ist ^in ganz netter Mensch .
"

„Hast du ihn denn gesehen ?"

„Nalürlichl Er war doch dabei, wie ich mich mit
Fritze Kuhlekamp verlobt habe.

"

„Wie kommt der Fritz denn hierher ? "

„Herrgott , der ist doch Pilot bei Dornier .
"

„Sag mal , bist du —"

„Verrückt? Natürlich . Wenn du morgen etwa Dok¬
tor Geliert stehst, wird der es dir bestätigen."

„So sprich doch vernünftig .
"

Sie senkte den Kopf.
„Weißt du, was ich heute gemacht habe?"

„Dich mit dem Fritze verlobt .
"

„Noch was viel Schlimmeres .
"

„Was denn?"

„Dein schönes Modell habe ich kaputt gemacht ."

„Was hast du? "

„Nu frage mich aber nichts mehr. Morgen wirst du
früh genug das ganze Unheil erfahren . Aber, '

ich habe es
wirklich gut gemeint. Ich wollte dir eine richtige Freude
machen und nun habe ich alles verpatzt. Gute Nacht !"

Damit rannte sie fort und in ihr Zimmer hinauf;
Fritz Kuhlekamp hatte sich auch heimlich gedrückt . So blieb
Alfred nichts anderes übrig , als auch in sein Zimmer zu

ehen . Freilich mit ganz sonderbaren und keineswegs fro-
en Gefühlen . Hier war irgend etwas geschehen, von dem

er nichts verstand. Sicher hatte Irma etwas angerichtet.
Am Morgen waren Weigels schon früh auf und alle

gingen zusammen zunächst in das Haus.
„Ist ja alles wunderscheen — wenn ich mir hier nur

'einlebe.
"

Dann ließen sie Frau Auguste allein und gingen zu
den Werken hinüber.

„Ach so , Sie sind der neue Modelltischler. Da drüben,
erste Tür rechts. Melden beim Personalchef .

" -
„Sie sind der Tischler Weigel? "

„Del bin ick.
"

„Und Sie sind der junge Herr Weigel? Sie möchten
gleich mal zu Herrn Dberingenieur Dr . Kellert kommen .

"

Irma blieb beim Vater ; dem wurde bald ganz anders
zumut , als er nun in die schöne, Helle Werkstatt geführt
wurde und der Mann nicht zu ihm sagte: „Hier sollen
Sie arbeiten, " sondern „hier sollen Sie also jetzt den Be¬
trieb leiten .

"
Dr . Gellerl stand auf , als Alfred eintrat.
„Nehmen Sie Platz . Herr Weigel.

"
Er sah ihn merkwürdig ernst an.
„Wissen Sie , daß Sie etwas besitzen, um das ich Sie

beneiden könnte? "
Unwillkürlich fuhr es ihm heraus:
„Meine Erfindung ? "

„Nein , Ihre prachtvolle Schwester. Wissen Sie , daß
sie sich gestern um ein Haar um Ihretwillen zu Tod ge¬
stürzt hätte ?"

„Irma ?"

„Na , es ist gut gegangen . Also : ich habe ja damals
in Berlin gar nicht gewußt , daß die Erfindung von Ihnen

-stammt.
"

„Haben Sie Hoffnung ?"

„Weiß ich nicht . Tatsache ist , daß Ihre tollkühne
Schwester, die übrigens eine ganz hervorragende Fliegerin
ist, gestern darauf bestanden hat , mit Ihrem Apparat einen
Absturz auszuführen .

"

„ Herrgott !"

„Es ist noch gut nbgegangeu . Zuerst halten w, « s mit
dem Sandsack versucht , dann hat sie uns überrumpelt.
Donnerwetter , ich sage Ihnen , wir Huben keinen schlech¬
ten Schreck bekommen , als so in fünfhundert Meter die
Propeller versagten und das Ding abstürzte . Hätte sie
nicht noch einen anderen Fallschirm auf dem Nücken ge¬
habt und sich mit unglaublicher Geistesgegenwart abge¬
stoßen . dann - "

Alfred war totenblaß.
„Nun regen Sie sich nur nicht mehr auf . Jedenfalls

haben wir gesehen , daß die Sache zwar vielleicht gut ist,
aber noch nicht spruchreif. Sagen Sie mal : haben Sie das
Patent angemeldet ?"

„Vorläufig in Deutschland , Frankreich und England ."
Dr Geliert ging einigemale auf und nieder.
„Eie buben studiert? "

„Allerdings , aber nur zwei Semester ."

„Praktisch gearbeitet ?"

„Bei meinem Vater .
"

„Herr Weigel , es läßt sich vorläufig nicht sagen, ob es
mit dem Patent etwas wird : aber ich habe alle Zeichnun¬
gen geprüft Wollen Sie vorläufig als theoretischer Be¬
rater un ' eres Modellbüros bei uns eintreten ? Selbstver¬
ständlich gehören alle Ihre Erfindungen , die Sie etwa noch
machen , den Werken, aber Sie bekommen Prozente . Wir
würden Ihnen zunächst dreihundert Mark monatlich ge-
den und — Sie können durch Ihren Vater Ihr Modell
noch einmal bauen lassen . Wir müssen uns nur beraten,
wie wir die Lagerung der Propeller so umbauen , daß kein
Malheur mehr passiert. Wenn Sie tüchtig sind und sich
einarbeiten — es ist mancher bei uns was geworden.
Kommt schließlich nicht so drauf an , ob er fertig studiert
hat , sondern ob er praktisch was leistet . Wenn Sie ver¬
heiratet wären , könnten Sse so ein Häuschen bekommen."

(Schluß folgt)
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Kitensteig

Wir freuen uns über «iie Qe-
burl un5eres ersten Kincles
Margret Vogel ged. pur

XsrI Vogel
Oberleutnsnt <!. u.

r . 2. im beicie

V - -

^ Ilsrmsrltt n

Verkaufe ein 23 Monate alles,
starke , Rind , trächtig.
Ioh . Hammaun , Spielberg

Eine mit dem 4. Kalb 20 Wo¬
chen trächtige Kuh zu
verkaufen . Wo ? sagt die
die Geschäftsstelle ds. Bl.

Vsrsoiiislisnss

Wer erteilt in Altensteig oder
Umgebung fremdsprach¬
lichen Unterricht (Englisch
oder Französisch) ? Näheres
in der Geschäftsstelle d. Bl.

I Isusvii I

Biete: getragene Kinderhalb.
schuhe, Gr . 26 und 29 und
Dameuhalbschuhe , Gr . 39.
Suche : eine Schülermappe.
Angebote unter S . T . 202
an die Geschäftsstelle d . Bl.

Biete : Holzabsälle als Brenn-
Holz oder Handwerkszeug
nach Wunsch . Such« : gute»
Feuerzeug oder Taschen¬
messer (evtl, gebraucht , je¬
doch in gutem Zustand ) . An¬
gebote unter S . T . 203 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

1 6 «8LN3f1s-^ nrsIgsn j
Xum DLems : kssierea . Oui-cd

kssllioä 8psi -t wsa Leite uack
Telt , ckuecki kasiliock sckioiit « so
«Le ttslii liaä äie LIiage , ckueckr
ksslllack viril msa SLllbsr
rasiert.

Zkiet» Svse «, lckbuscki bei Prag
( ll b) Oettteckerogesckiäü lie¬
fert Lettteckeraolms lalstt xe-
xs» ssl-8er «8»cketae.

llsbea 8ie sckoo xedört , ösg
3ie von einer Î Ieintziicisutnsssme
24X26 mm tür liire ssrontsolösten
sogensnnte3ll .IP05K0PIss .bi bei
vielen ptzotosssnälern ^erstellen
isssen können ? Oss sinö lliiöer
in öem testiiegenöen llormst
V/zXNL/s cm . äie im ^ Oll^ -
5llKI05K0p sut rstioneilstc
^Veise bei-gestellt veröen . — 5ie
benutzen3ss kleine llilmtormst uns
erbslten öocb grosse llilöer ! Oie
5erioskopie bisst siso in beutiger
Teil Nsierisl Sosren.

6 -lablsttea «nick ll-psckaax.
Oer ttiiterscklieck Ist elakackl,
er entspricht äsai vsrscklieäe-
nsn Verveackuagsrvslh : Oie
Lüsistotk -LLocktsrio-Q-Isblst-
tsa sinck rum bHätsüßeu von
kalten unck varmsa Ostränken
bestimmt , vätlrsnck cksr Kri-
stsll -8üßstokk äer tt -psckuag
kürs bocken unck Lacken vor-
gessken ist. Von beickea Hor¬
ten genügt aber jeweils ein
ttaucki , veil ibre 8üßkrstk ja
riesengross ist.

ln ckiv lluitsckluh -Xpotkeke unck
in äss llutksckuhgepälk gekört
Llick 8epso -1inktur , ckie 8is in
allen ^ .potksken unck Droge¬
rien erkalten . 8epso -t >nktur
äesinüriert ruverlässlg Vun-
cken unck Verletzungen unck vsr-
kiackert kierckurck ftntrünckun-
xen «nck Liternnge».

2
t . biur venig „ ti050O0kill " mit
nickt ru nssscr llürste entnekmen.
2 . 5enkreckit bürsten unck gut
nsckispüicn. ö . Î egclmässise unck
vor stiem » benckkicbe pflege
mit , b050O0kH " . Oss crbslt
ckie 2sbne gesunck unck becvsbrt
»uck vor Vtsgenstörungen . ltoso -,
ck»nl,Ocrsm»nns terte^sbnpsst»

H-

krst « sgsn —
ckonn rs/rsnk

Wenn Li« ober jsk»
«in« krisgsvicktigo
kvir« ckvrckrutükrsn
kobsn, «tonn nokmon
Li« rur Vormsictung von
U«b«Ikvi» in übsrtülltsn
2iig«n >/, Ltuncts vor
llokrtbsginn r»»«i 1o-
bl«»»sn p « r « n>s » ! n.
ln ^potksksn srtiSltiick ».
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